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Autors vollkommen anerkennen, daß dıe 1er Anhänge eben 155 D08 eventuelle
Vorarbeıiten TUr dıie Diözesangeschichte se1n sollen, ist das Werk tür jedes
Mitglied des Passauer Diözesanklerus bestens empfehlen. Aber auch Tür
dıe diesem Bıstum benachbarten Österreichischen LDiOzesen wird mıitunter
In fraglichen Punkten gyuten Bescheid abgeben können.

Der Yreis des Buches ist allerdings e{waASs hoch gehalten, Was jedoch
durch dessen Umfang, SOWwIl1e den gefälliıgen Druck erklärlich wird Sollte das
Werk selhst in absehbarer elit ıne NEUE Auflage yleben; ann moge  F der
Herr Herausgeber dıie gemachten Bemerkungen Je nach se1iner Begutachtung
gefälligst enutzen

Raigern. DE Kınter,

Geschichte der altléirchlich en Literatur. Von Ö 11 W

Dritter Band Herder, Freiburg 1912, 0665 Seiten
W as WITr em oroßen er Bardenhewers besitzen, Bedarf keiner

Auseinandersetzung. DIie „Geschichte der altkirchlichen Literatur“ trıtt m1
dem Bande in ihren zweıten Zeıitraum, der VOIN Begınn des DIS

nde des Jahrhunderts abgegrenzt wıird Wır erhalten 1m drıtten
Bande das kiırchliche Schritfttum des Jahrhunderts vorgelegt; ausgeschieden
sind jedoch die Schriftsteller syrischer unge, die 1m nächsten Bande be-
handelt werden sollen, damıiıt dıe alzc altsyrische ] _ ı1teratur kirchlichen
Charakters 1 Zusammenhange vorgeführt werden kann. Dem Orient g-
hört der Teıil; Alexandrıner, Aegypter, Kleinasıaten, Antiochener und
Syrer Ssind dıe Vertreter. Vom UOkzıdent treten Spanıen, Gallıen, talıen,
Westafrika und Iyrıen 1 e1l aut den Ylan IDIie Behandlung des
Stoffes ist bekannt.
völlig.

Lobsprüche auftf den Vertasser ZU häufen, erübrı g.t sich

Die katholischen Armen. Fın Beıtrag ur Entstehungsgeschichte der
Bettelorden mıi1t Berücksichtigung der Humiliaten und der wiedervereinigten
Lombarden. Von Johann Bapt YPiıerron. Freiburg 1911 80 182

Der Verfasser betritt den en der relig1ös-sozlialistischen Sekten des
und Jahrhunderts, der ZeEit ıIn der sich auch die beiden oroßen

Mendikantenorden eien [DIie allgemeinen Verhältnisse siınd bekannt.
Das tüchtige Buch o1bDt ber manche Aufschlüsse über die Parallelen
zwischen den ersten kirchlichen Versuchen, die Armenbewegung ın geord-
nete Bahnen ZUu lenken, und den Ordensbildungen der Dominikaner ıınd
Franziskaner. Wıe weıt ım Einzelnen dann QallzZ selbständig autftretende
Ideale der Stifter, mehr oder weniger bewußte Gegenbildung und ach-
bildung VO  — ihrer e1te: und das weitblickende Eingreifen und (jestalten
der römischen Kurıe Del diıesen beiden rden, namentlich dem des heiligen
Franziskus wirkten, 1rd schwer abzumessen sSe1IN. Das Hauptverdienst
des Buches legt in der sorgfältigen Herausarbeitung der Aehnlichkeiten
zwischen den französischen und lombardischen Waldensern, deren katho-
lischen Umformungen, den Humiliaten, katholischen Armen und wıeder-
vereiniıgten Lombarden, und der Organisation nd besonderen Zweck-
bestimmung der beiden Mendikantenorden

Oose

Die Reiseordnung der Gesellschaft Jesu 1Im Jahrhundert. Von Hert-
Nannnı Stöckıus Sitzungsberichte der Heıidelberger Akademıie der Wıssen-
schaften, philos.-hist. 1912, Seiten. 1.50

Ebenso musterhaft wı1ıe die früheren Arbeiten des Verfassers OREE Le-
bensordnung der Giesellschaft Jesu, ist dıie Darstellung ihrer Reiseordnung
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1 Jahrhundert. Genauigkeit, Klarheit un Wahrheitsliebe sınd die be-
kannten Eigenschaften des verdienten Forschers. Zweck, Ausdehnung der
Reise, Auswahl der Sendlinge, Begleitung, Reisebriel, Instruktion, A1s-
rustung, Lebensweise, Einkehr, Aufenthalt Ziel, Reisekosten SInd dıe
Punkte, us denen auft (irund der Regeln un Vorschriften ein möglichst
vollständıges 1ld nergeste wird, wobel der Vertasser TD noch be-
merken hat, daß das Mater1al nıcht hinreicht, ermitteln, welche ‘An
weichungen die Regelmäßhigkeıt durch dıe Wirklichkeit erfahren hat

Abhte!] St (0)NI Rothenhäusler.

Ber] lere T'sm B., L’Ordre monastique des orig1ınes A
s1ecle. ('onferences donnees L Extension uniıversitaire DOUF Dames
Bruxelles Abbaye de Maredsous 1912 111 28

Diejenigen, welche den berühmten belgischen Historiker Berliere
veranlabten, diese VOT eliner akademischen Damenorganisation gehaltenen
un nıcht tür en Druck bestimmten orträge in Buchform herauszugeben,
haben sich dıe historische [ ıteratur ein wahres und bleibendes Verdienst
erworben, denn WIFr besitzen 1n ihnen eın kurzgefaßhtes, übersichtliches, auft
gediegenes (Quellenmaterial gestutztes Kompendium der (jeschichte des

hunderten se1INeSs Bestehens.
Mönchtums und spezıell des Benediktinerordens In den sechs ersten Jahr-

DIie leicht dahin tießende Sprache, dıie on
kKedeprunk terne, aber STEeis gewählte vornehme Ausdruckweise macht das
Werk überdies einer sehr angenehmen, anregenden Lektüre. Der Ver-
tasser sagt War In der Vorrede, daß seiIn Bestreben nicht dahın Qo1Ng, Clehrte Abhandlungen Zu halten, sondern 1m Gegenteıl das Verständnis
wıissenschaftlicher Themata einem weılteren Kreise vermitteln, S1e gyeEWIlsSer-
maßen volkstümlich machen, Was ınm vortrefflich gelungen se1in (
TOtTZdem wıird auch der Fachhistoriker ın dem reichen Inhalt manchen
neuen Gesichtspunkt YAÄES Behandlung mittelalterlicher Ordenskunde iiınden

Die Iüunf, jeweılig In mehrere Abschnitte getelilten Kapıtel, respektive
orträge, erörtern nach einem einleitenden, allgemeınen UVeberblick ber
dıe Gesamtentwicklung der Kirchengeschichte und dıie Aufigaben, welche
das Mönchtum iın deren verschiedenen ochen zZUu lösen hatte, den Ur:-
SPTUNS un die Ausgestattung des (Ordens ebens bIs ZUM Jahrhundert;
dıe apostolische Wirksamkeit der Mönche unter en Jungen germanischen
Staaten Europas; dıe Kulturarbeit der alten Abteıien; die Cluniazenser-Reform
1mM und 11 Jahrhundert; die Stellung Clunys und damıt des abendlän-
dischen Mönchtums 1mM Investiturstreit, endlich die Gründung des (Cister-
zıienser-Ordens und seine Entfaltung, SOWI1eEe se1ne großartige Kolonisations-
tätıgkeıt 1m Jahrhundert.

es diıeser Themata o1bt Anlaß Zzu ebenso tiefgründigen W1e gelst-
vollen Ausführungen, E“ Wıderlegung irrtümlicher AÄnschauungen moderner
Autoren über das Wesen der christlichen Askese un dıie Anfänge des
UOrdenslebens; ZUr Darlegung der Gründe, die um Vertfalle sowohl der
alten, karolingischen Abteien, wıe späater der mächtigen Cluniancenser-Kon-
oregatıon und des rasch und herrlich emporgeblühten Cisterzienser-Ordens774 .8 D O SC ührten.

Nach Berliıere rug Steis einen oroben Tell der Schuld eine StÖö-
UuNg des welisen, harmonischen Gleichgewichtes, das der genlale hl Patriarch
Benediktus In seinem Gesetzbuche zwischen dem (JIra und Labora, den
beiden Grundprinzipien des monastıischen Lebens, hergestellt hat Fın
Uebermaß auTt der einen wIıie aut der andern e1te bedeutete immer ine
ernste (jefahr und schloß den Keım des Unterganges ın sich. Ber-
liere schließt mit einem erhebenden Ausblick aut das einträchtige Zusam-
menwirken der beiden großen Ordensfamilien St Benedikts auf allen (je-
bieten des kirchlichen un sozlalen Lebens.


